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Stefan George (1897)
Komm in den totgesagten park und schau …
I

Komm in den totgesagten park und schau: 

Der schimmer ferner lächelnder gestade. 

Der reinen wolken unverhofftes blau 

Erhellt die weiher und die bunten pfade. 

II

Dort nimm das tiefe gelb, das weiche grau 

Von birken und von buchs, der wind ist lau. 

Die späten rosen welkten noch nicht ganz. 

Erlese küsse sie und flicht den kranz. 

III

Vergiss auch diese letzten astern nicht. 

Den purpur um die ranken wilder reben 

Und auch was übrig blieb von grünem leben

Verwinde leicht im herbstlichen gesicht. 
RAINER MARIA RILKE (1902)
Herbsttag
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Herr: es ist Zeit. Der Sommer war sehr groß.

Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren,

und auf den Fluren lass die Winde los.

Befiehl den letzten Früchten voll zu sein; 

gib ihnen noch zwei südlichere Tage, 

dränge sie zur Vollendung hin und jage 

die letzte Süße in den schweren Wein.

Wer jetzt kein Haus hat, 

baut sich keines mehr. 

Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben, 

wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben 

und wird in den Alleen hin und her 

unruhig wandern, wenn die Blätter treiben.
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